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3it)et&bietilid)e îlngaôeit etöeten...

„Das ©oli3eitommanbo teilt mit: ©ermißt
rnirb feit 6. April: §aberftroß Eugen, non ifjinter»
fdjroabliton, geboren ben 9. Ottober 1910. Si»
gnalement: Der Sermißte trägt graues Sleib,
fcßmar3e $albfct)ul)e, buntelblauen gfißsßut, grü»
neu Segenmantel, blaugefprentelte Sramatte,
ift ein Weter fiebgig grof^, glatt rafiert unb non
gepflegtem Ausfeßen. Augen blau, Ejaarc buntel.
©efonberes Wertmal: Sarbe an ber linten
Wange. (Er burfte offenbar oerfucßen, in bie
fyrembenlegion ein3utreten. 3ut edbienlidje An»
gaben über ben 93erbleib bes ©ermißten erbittet
man art bas tantonale ©oIi3eitommanbo ober
an ben nädßften ©oli3eipoften. — (Es folgt nod)
eine ©ratulation. 3" 3ü*tdj oollenbet ßeute

Sanifius Draufgang ftoppte feinen Apparat
ab. ©s mar 3eit, ins ©efdjäft 3U geßert. ©r ßatte
ficf) im laufenben Wonat bereits breimal oer»
fpätet, unb ber ©l)ef ber fyirnta Sauertlee & ©o.,
^abritation oon Deitilmaren, tjatte ißm beutlid)
3U tuiffen gegeben, baß roertn biefe £ieberlidjfeit
nod) ein eirt3iges total oortäme, er, Sanifius Drauf»
gang, in ßoßent Sogen unb unbarml)er3ig ßinaus»
gefdjmiffen mürbe. Unb fo etmas naßm man fid)
3U §er3en.

©r fd)Iug alfo ben Weg 3ur nädjften Dram»
I)altefteIIe ein unb überbacßte babei ben Sttßalt
ber leßten ©ermißtmelöung. Wenn es beifpiels»
meife ber 3ufatl mollte, baß man fo einem ©er»
mißten begegnete, ißn bingfeft macßte unb auf
ben nädjften ©oIi3eipoften mitfcßleppte, fo mußte
bodj fidjerlidj irgenbeine tleine Seloljnung bafür
Ijerausfdjauen. ©inen oermißten* Wenfdjen auf»
finbett ßieß, feine Angeßörigen aus einer unbe»

fdjreiblidjen Qual unb aus einem nieberfdjmet»
terttben 3uftanb ber Spannung erlöfen, unb
fomit burfte biefe Datfacße auctj entfprcdjenb
Ijonoriert merben. Allerbings ift ja irt ben roenig»
ften 3'ällen bamit 3U redjnen, bafj fold) ein am
Sabio Ausgerufener einem fdjnurftrads in bie
Sjänbe läuft, unb roenn er es audj täte, fo Ijätte
man tobfidjer audj fdjon fein Signalement oer»
geffen.

3n ber Segel menigftens ift es fo. Sanifius
Draufgang aber mar ein Wann, ber fidj foldje
©in3elßeiten mertte, meü matt fcßließlidj nie roeiß,

3u mas bas gut fein tarnt. Die Sefdjreibung im
uorliegenben gall mar 3toar feßr allgemein
geljalten unb tonnte auf eine Waffe fieute 3u=

treffen, bettn fdjließlicß läuft im gritßjaßr fo3u=

fagett jebermann in einem grünen Segenmantel
ßerum unb Ijat einen meljr ober roeniger bunfel»
blauen 2ril3ßut an. Slaue Augen, buntle ijjaare,
bie tenn3eidjnen jeben 3meiten Wenfdjen. Unb
bie Sarbe auf ber Wange als befonberes Wertmal:
ja mar bas jcßon etmas Sefonberes? ©r felber,
Sanifius Draufgang, trug auf feiner linten Wange
eine taum rneßr fidjtbare ©rinnerung an bie

Segegnung mit Sadjbars §unb »or 3man3ig
Sauren, bei ber er ben türßern ge3ogen Ijatte.
Sein, mit all bem mar nidjt oiel an3ufangen,
bebeutungsooller fdjon mar ber §intoeis auf ben

beabficljtigten ©iutritt in bie grembenlegion. Abet
fieljt man einem Wenfdjen äußerlicß an, roo es

iljm ein3utreten beliebt?
Derart in ©ebanten beftieg unfer Draufgang

bie Straßenbaßn, leljnte fiel) bequem an bie

Ijintere ©lattformmanb, unb • • ja» unb ba auf
einmal fat) er ißn oor fid). Den ©ermißten näm»

lidj, mie er leibte unb lebte, ©in Wann, mic 3U=

gefdjnitten auf bas Signalement. Sogar bie blau»

gefprentelte Sramatte unb bie Sarbe feßlten
nidjt. Da mar iiberljaupt tein 3t»eifel meljr mög»

lidj: er Ijatte ben ©efudjtcn entbedt!
Sun galt es, ifjtt nidjt meljr aus ben Augen

3U laffen. Der J-rembe, ber ficf) irgenbmie fixiert
füßlte, naljm feinerfeits unferen Äanifius Drauf»
gang aufs Sorti, unb ßtoar, mie es fdjien, mit
fteigenbem Wißtrauen. grüßlte er fidj fdjon ent»

bedt? ^ebenfalls 30g er feine Stirn in büfterc
galten, fdjlug, um fidj als Ijarmlos auf3ufpielen,
eine 3eitung auf, in ber er aber nidjt las, fonbern
über beren obern Sanb ßinmcg aufmerffam ben

fittbigen Sanifius beobaeßtete.
Arn Warttplat) ftieg er aus, unb ßinter ißm

brein, mie fein Sdjatten, ber Detettio Draufgang-
Was tümmerte es biefen jeßt, baß er mieberutn
3U fpät 3ur Arbeit täme unb möglidjerroeife bes»

megen entlaffen mürbe, er faß jeßt nur nodj feine

©fließt nor fictj, ©orfeßung 3U fpielen uttb ben

entgleiften ©ugen Saberftroß mieber ins bitrger»
Iidje £eben 3urüdfüßren 3U ßelfen.

Die gegenfeitige mißtrauifdje Seobacßtung
ging auf bem ©laß roeiter. Darm 30g ber ©efudjte

Zweckdienliche Angaben erbeten...

„Das Polizeikommando teilt mit: Vermißt
wird seit V. April: Haberstroh Eugen, von Hinter-
schroablikon, geboren den 9. Oktober 191V. Si-
gnalement: Der Vermißte trägt graues Kleid,
schwarze Halbschuhe, dunkelblauen Filzhut, grü-
neu Regenmantel, blaugesprenkelte Krawatte,
ist ein Meter siebzig groß, glatt rasiert und von
gepflegtem Aussehen. Augen blau, Haare dunkel.
Besonderes Merkmal: Narbe an der linken
Wange. Er dürfte offenbar versuchen, in die
Fremdenlegion einzutreten. Zweckdienliche An-
gaben über den Verbleib des Vermißten erbittet
man an das kantonale Polizeikommando oder
an den nächsten Polizeiposten. — Es folgt noch
eine Gratulation. In Zürich vollendet heute ..."

Kanisius Draufgang stoppte seinen Apparat
ab. Es war Zeit, ins Geschäft zu gehen. Er hatte
sich im laufenden Monat bereits dreimal ver-
spätet, und der Chef der Firma Sauerklee A Co.,
Fabrikation von Tertilwaren, hatte ihm deutlich
zu wissen gegeben, daß wenn diese Liederlichkeit
noch ein einziges Mal vorkäme, er, Kanisius Drauf-
gang, in hohen? Bogen und unbarmherzig hinaus-
geschmissen würde. Und so etwas nahm man sich

zu Herzen.
Er schlug also den Weg zur nächsten Tram-

Haltestelle ein und überdachte dabei den Inhalt
der letzten Vermißtmeldung. Wenn es beispiels-
weise der Zufall wollte, daß man so einem Ver-
mißten begegnete, ihn dingfest machte und auf
den nächsten Polizeiposten mitschleppte, so mußte
doch sicherlich irgendeine kleine Belohnung dafür
herausschauen. Einen vermißten'Menschen auf-
finden hieß, seine Angehörigen aus einer unbe-
schreiblichen Qual und aus einem niederschmet-
ternden Zustand der Spannung erlösen, und
somit durfte diese Tatsache auch entsprechend
honoriert werden. Allerdings ist ja in den wenig-
sten Fällen damit zu rechnen, daß solch ein am
Radio Ausgerufener einem schnurstracks in die
Hände läuft, und wenn er es auch täte, so hätte
man todsicher auch schon sein Signalement ver-
gessen.

In der Regel wenigstens ist es so. Kanisius
Draufgang aber war ein Mann, der sich solche

Einzelheiten merkte, weil man schließlich nie weiß,

zu was das gut sein kann. Die Beschreibung im
vorliegenden Fall war zwar sehr allgemein
gehalten und konnte auf eine Masse Leute zu-
treffen, denn schließlich läuft in? Frühjahr sozu-

sagen jedermann in einen? grünen Regenmantel
herum und hat einen mehr oder weniger dunkel-
blauen Filzhut an. Blaue Augen, dunkle Haare,
die kennzeichnen jeden zweiten Menschen. Und
die Narbe auf der Wange als besonderes Merkmal:
ja war das schon etwas Besonderes? Er selber,
Kanisius Draufgang, trug auf seiner linke?? Wange
eine kaum mehr sichtbare Erinnerung an die

Begegnung mit Nachbars Hund vor zwanzig
Jahren, bei der er den kürzern gezogen hatte.
Nein, mit all dem war nicht viel anzufangen,
bedeutungsvoller schon war der Hinweis auf de??

beabsichtigten Eintritt in die Fremdenlegion. Aber
sieht man einem Menschen äußerlich an, wo es

ihn? einzutreten beliebt?
Derart in Gedanken bestieg unser Draufgang

die Straßenbahn, lehnte sich bequem an die

Hintere Plattformwand, und ja, und da aus

einmal sah er ihn vor sich. Den Vermißten näm-
lich, wie er leibte und lebte. Ein Mann, wie zu-
geschnitten auf das Signalement. Sogar die blau-
gesprenkelte Krawatte und die Narbe fehlten
nicht. Da war überhaupt kein Zweifel mehr mög-
lich: er hatte den Gesuchten entdeckt!

Nun galt es, ihn nicht mehr aus den Auge??

zu lassen. Der Fremde, der sich irgendwie firiert
fühlte, nahm seinerseits unseren Kanisius Drauf-
gang aufs Korn, und zwar, wie es schien, mit
steigendem Mißtrauen. Fühlte er sich schon ent-
deckt? Jedenfalls zog er seine Stirn in düstere

Falten, schlug, um sich als harmlos aufzuspielen,
eine Zeitung auf, in der er aber nicht las, sondern
über deren obern Nand hinweg aufmerksam den

findigen Kanisius beobachtete.
An? Marktplatz stieg er aus, und hinter ihn?

drein, wie sein Schatten, der Detektiv Draufgang.
Was kümmerte es diesen jetzt, daß er wiederum
zu spät zur Arbeit käme und möglicherweise des-

wegen entlassen würde, er sah jetzt nur noch seine

Pflicht vor sich, Vorsehung zu spielen und den

entgleisten Eugen Haberstroh wieder ins bürger-
liche Leben zurückführen zu helfen.

Die gegenseitige mißtrauische Beobachtung
ging auf dem Platz weiter. Dann zog der Gesuchte



langfamen, gemäd)lid)en Schrittes bie ÏRarttgaffe
hinunter, ©s ßerrfcßte einiges ©ebränge. 2Bie
burd) 3ufall rourben bie beiben Seite an Seite
gebrücft. ©un mußte irgenb etroas gefd)el)en.

ftanifius Draufgang ftedte fid) eine 3t0arre
in ben 9Jîunb unb fudfte in allen Dafcßen frampf»
ijaft rtad) 3ünbl)öl3d)en. (Erfolglos fdjeinbar. ©is
ba, meld)e ïtberrafdmng, ber grembe roortlos
fein Dafdfenfeuergeug 3üdte unb feinem ©er»
folger bie ^flamme unter bie ©afe !)ielt.

„Dante", fagte ber, unb bamit toar bas
©efpräd) eröffnet. Denn auf ein folcfies tarn es
fd)Iief?Iid) an, um ben befannten Itnbetannten
ßarmlos bie SPÏarïtgaffe I)inuuterbegleiten 3U

iönnen, an beren unterem
Ënbe ber ^Soligeipoften
lag. ©is bortßin cadre ciel»
leid)t aud) nod) allerßanb
Ütuffdjlufjreid)es aus bent
burd)gebrannten ©efellen
l)eraus3ubringen.

„ÏRiferabIe3etten", be=

gann alfo $err Draufgang,
„fd)led)ter ©efd)äftsgang,
ftunbenfcßrounb, beben!»
lid)e 3al)lungsmoral!"

Der anbere ftimmte 311.

„ÎBenn's nidft balb bef»
fert, mirb man fic£) erttftlid)
überlegen miiffen, ob man
nid)t ben gangen Settel
lieber gleid) roegfcßmiffe
unb irgenbeitte ©ergroeif»
lungstat beginge."

Die ©ergmeiflungstat
intereffierte feinen Seglei»
ter fel)r. SBie benn bas
gemeint fei.

©un begann ©anifius
Sraufgangs Rriegslift.
„Seifpielstoeife", meinte
er augertgrainîernb, inbetn
er ben anbern fdfarf beob»
adjtete, „ließe fid) bod) ber
Eintritt in bie fÇremben»
legiort erroägen. ©art3 un»
ter uns gefagt, id) îjalte bas
uid)t für bas Sd)limntfte."

Der ©efudfte gab !ein 3eid)en oon ttber»
rafd)ung aon fid). „Sie caärert imftanbe ?"

„3d) beabfid)tige es fogar allen ©rnftes." Sun
ßatte er ißn fo roeit. ©un mußte ber anbere fyarbe
beïennen „Das ï>eifgt, gang allein ginge id)
natürlid) nid)t. ©ber raemt id) jemanben müßte,
ber ebenfalls ..."

„§m !" 9Jian mar oor bem f3oligeipoften ange»
langt. 3eßt reiße id) bie Dür auf, gerre ben anbern
mit einem überrafcßenben ©ud ins ©oligeilo!al,
fagte fid) Draufgattg, unb faum er fidf's gebad)t
batte, gefcfjaf) es benn aud). 3 ©rud)teil einer
Setunbe fogufagett.

©loß gefd)at) es umgefeßrt. ©m fragen ge»

Die
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©etie TOarfusfircße in Sent
Sdjuljugenb gießt bie ©locfen auf.

langsamen, gemächlichen Schrittes die Marktgasse
hinunter. Es herrschte einiges Gedränge. Wie
durch Zufall wurden die beiden Seite an Seite
gedrückt. Nun muhte irgend etwas geschehen.

Kanisius Draufgang steckte sich eine Zigarre
in den Mund und suchte in allen Taschen krampf-
haft nach Zündhölzchen. Erfolglos scheinbar. Bis
da, welche Überraschung, der Fremde wortlos
sein Taschenfeuerzeug zückte und seinem Ver-
folger die Flamme unter die Nase hielt.

„Danke", sagte der, und damit war das
Gespräch eröffnet. Denn auf ein solches kam es
schliesslich an, um den bekannten Unbekannten
harmlos die Marktgasse hinunterbegleiten zu
können, an deren unterem
Ende der Polizeiposten
lag. Bis dorthin wäre viel-
leicht auch noch allerhand
Aufschlußreiches aus den:
durchgebrannten Gesellen
herauszubringen.

„MiserableZeiten", be-
gann also Herr Draufgang,
„schlechter Geschäftsgang,
Kundenschwund, bedenk-
liche Zahlungsmoral!"

Der andere stimmte zu.
„Wenn's nicht bald bes-

sert, wird man sich ernstlich
überlegen müssen, ob man
nicht den ganzen Bettel
lieber gleich wegschmisse
und irgendeine Verzweif-
lungstat beginge."

Die Verzweiflungstat
interessierte seinen Beglei-
ter sehr. Wie denn das
gemeint sei.

Nun begann Kanisius
Draufgangs Kriegslist.
„Beispielsweise", meinte
er augenzwinkernd, indem
er den andern scharf beob-
achtete, „liehe sich doch der
Eintritt in die Fremden-
legion erwägen. Ganz un-
ter uns gesagt, ich halte das
nicht für das Schlimmste."

Der Gesuchte gab kein Zeichen von Über-
raschung von sich. „Sie wären imstande ?"

„Ich beabsichtige es sogar allen Ernstes." Nun
hatte er ihn so weit. Nun muhte der andere Farbe
bekennen! „Das heiht, ganz allein ginge ich

natürlich nicht. Aber wenn ich jemanden wühte,
der ebenfalls..."

„Hm!" Man war vor dem Polizeiposten ange-
langt. Jetzt reihe ich die Tür auf, zerre den andern
mit einem überraschenden Ruck ins Polizeilokal,
sagte sich Draufgang, und kaum er sich's gedacht
hatte, geschah es denn auch. Im Bruchteil einer
Sekunde sozusagen.

Bloh geschah es umgekehrt. Am Kragen ge-

Die
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Neue Markuskirche in Bern
Schuljugend zieht die Glocken auf.



padt tourbe ttämlid) ber brace Draufgang, uitb
3toar cou bem gufürtftigen grembertlegiortär, tinb
als fid) feine erfte Verblüffung legte, fai) er fid)
bem geftrengen§errnVoIi3eitommiffar gegenüber.

„§err Kommiffar", fd)naubte er, ,,id) bringe
3i)nen ba ben gefud)ten ..."

„... ©ugen §aberftroi)", nollenbete ber anbere
in unerfd)iitterlid)er ©emütsrulje.

„Tier ba ift's !" ïreifcfjtc T)raufgang.
„Der ba ift's" ertlärte ber, roeldjer fid) als ber

Wintere ertniefeu I)atte. „3iid)t blofj ftimmt bas
Signalement bis auf bieVarbe, fonbernber Wann
I)at bereits offen 3ugegeben, baf; er in bie 3rem»
benlegion eintreten roolte."

Draufgaug fd)äumte. „£üge! Das tnar bod)
mein Kniff, um il)tt 3um Sprechen 3U bringen,
um ifm fid) oerraten 3U laffen!"

„£eiber ift 3f)nett bas banebengelungen",
Iäd)eIteberKommiffar; „barf id) oieIleid)tbetannt=
machen: $crr Vtertig, ^oligeibcamtcr in 3ioü.
Hub nun i)abett Sie rootjl bie 3reunblid)teit,
Serr §aberftroi), uns über bie ©rünbe
Drauslaufens ein bif;d)ett näijer £luffdjlnfj 31t

geben!"
©ine gute Stunbe fpäter nai)m man bann auf

bent Voli3eipoften Viarftgaffe geroiffenljaft 3m
Kenntnis, baf; es fid) bei bem oermeintIid)en
Sugen §aberftrol) toirtlid) um ben Ijarmlofen
Kaitifius Draufgattg Ijanble, fetjte iijn in gfrei»
I)eit, uttb

Unb fein £i)ef Sauertlee fetjte ii)m ttad)I)er
auseinanber, baf; 3toei Stunbett Verfpätuttg ein
I)inreid)ettber ©runb 3ur ©ntlaffung feien unb baf;
er fid) nidft 001t ipfeubobetettioen bas ©efd)äft
ruinieren laffett roolle.

ißorauf am Viotttag banadj eitt Stellen»
gefud) nteljr in ber 3<ütung ftanb. 3coedtbienIicf)e
Arbeitsangebote erbeten an Kanifius Draufgatig,
3entralftraf;e 27. 3aïob Siebter

Utnfd) rieben

Der STCaler Sullt), gleidfermafjen beiartnt
burd) feinen 2Bit; roie burd) feine Kunft, befanb
fid) in einer ®efellfd)aft, itt ber eine gefeierte
Sd)önl)eit ©egenftanb ber Unterhaltung mar.

„3a", rief Sullt), „fie hat einen tötunb roie ein
©lefant."

„§err SuIIp", tabelte iijn eine Tifd)nad)barin,
„roie tann man fo ungered)t unb fo ungalant
fein!"

„Ungalant, mein gfräulein? 3d) fagte, fie

habe einen tötunb roie ein ©lefant, roeil ber ihre
uoll ©Ifenbein ift."

©ute Vorfähe

2Ber oon uns allen I)at fid) nid)t fcfjon einmal
entfd)Ioffen, fpäteftens „am näcljften Viontag" ein

gan3 neues Sebett 311 beginnen?
Aber roer ïattn behaupten, baf; er biefem Vor»

fal; audi) roirtlid) treu geblieben fei? Der über»

mäfjige tRaudjer, ber 9iltohoIliebhaber, ber Ar»
beitsfdjeue, ber 3ögerer unb ©ehemmte, ber all3u
©utmütige — fie alle roiffett, roo fie ber Sd)ul)
brüdt. Aber bie Selbftertenntnis ift feiten tief
unb bauernb genug, um aud) roirtlid) auf ben

2Beg ber Vefferung 3U führen.
3m allgemeinen ift biefes Venbelfpiel 3100

fd)en Selbftertenntnis unb Selbftbetrug mel)r
ert)eiternb als tragifd), aber bie ©Weiterung tann
unter Umftanbeit in Selbftoorroürfe ober itt De»

preffionen umfdflagett. Am l)äufigften machen fid)
bie SOtenfdfen Vorroürfe, roeil fie immer roieber
oerfäumen, für bie 3uïunft 3U forgen. Sie roiffen
gait3 genau, baf; fie planooller leben füllten, unb
nehmen fid) immer roieber rudroeife oor, es nun
roirtlid) 3U tun. Unb 3<£u für 3<£o müffen fie

fid) eingesehen, baf; es roieber einmal bei ben

guten Vorfätjen blieb. Vor biefem Dilemma oer»

fagen Un3ät)Iige.
Unb babei tonnte itpten allen fo Ieid)t geholfen

roerben! Vian muf3 fie nur ba3u bringen, bie

Dinge im rechten ÏRaff 3U fel)ett unb fid) nid)t 3U»

oiel auf einmal oor3uneI)tnen. Vul)ige Überlegung
ift aud) in biefer Sad)e bas 9tüt;lid)fte. 2Barum
nid)t gan3 einfad) 3ur redften 3eit eine £ebens»
oerfictjerung abfd)Iief;en? Damit tann jeber fo oiel

für bie eigene roie für bie 3utunft feiner An»

gehörigen tun, baf; er guten ©eroiffetts leben unb
arbeiten tann. Vorforge burd) Verfidferung, bas

ift unb bleibt bie befte ißarole. Auf biefe Art
fabelt fid) fdjon Sunberttaufenbe oor ber Ve»

fd)ämung beroatjrt, il)rem guten Vorfat; nid)t
nachgelebt 3U habe"- ®. V-

packt wurde nämlich der brave Draufgang, und
zwar von dem zukünftigen Fremdenlegionär, und
als sich seine erste Verblüffung legte, sah er sich

dem gestrengen Herrn Polizeikommissar gegenüber.
„Herr Kommissar", schnaubte er, „ich bringe

Ihnen da den gesuchten ..."
„... Eugen Haberstroh", vollendete der andere

in unerschütterlicher Gemütsruhe.
„Der da ist's!" kreischte Draufgaug.
„Der da ist's" erklärte der, welcher sich als der

Flinkere erwiesen hatte. „Nicht blos; stimmt das
Signalement bis auf die Narbe, sondern der Mann
hat bereits offen zugegeben, daß er in die Frem-
denlegion eintreten wolle."

Draufgang schäumte. „Lüge! Das war doch
mein Kniff, um ihn zum Sprechen zu bringen,
um ihn sich verraten zu lassen!"

„Leider ist Ihnen das danebengelungen",
lächelte der Kommissar; „darf ich vielleicht bekannt-
machen: Herr Merkig, Polizeibeamter in Zivil.
Und nun haben Sie wohl die Freundlichkeit,
Herr Haberstroh, uns über die Gründe Ihres
Drauslaufens ein bißchen näher Aufschlug zu
geben!"

Eine gute Stunde später nahm man dann auf
déni Polizeiposten Marktgasse gewissenhaft zur
Kenntnis, das; es sich bei dem vermeintlichen
Eugen Haberstroh wirklich um den harmlosen
Kanisius Draufgang handle, setzte ihn in Frei-
heit, und

Und sein Chef Sauerklee setzte ihm nachher
auseinander, das; zwei Stunden Verspätung ein
hinreichender Grund zur Entlassung seien und das;

er sich nicht von Pseudodetektiven das Geschäft
ruinieren lassen wolle.

Worauf am Montag danach ein Stellen-
gesnch mehr in der Zeitung stand. Zweckdienliche
Arbeitsangebote erbeten an Kanisius Draufgang,
Zentralstes;e 27. Jakob Siedler

Umschrieben

Der Maler Sully, gleichermaßen bekannt
durch seinen Witz wie durch seine Kunst, befand
sich in einer Gesellschaft, in der eine gefeierte
Schönheit Gegenstand der Unterhaltung war.

„Ja", rief Sully, „sie hat einen Mund wie ein
Elefant."

„Herr Sully", tadelte ihu eine Tischnachbarin,
„wie kann man so ungerecht und so ungalant
sein!"

„Ungalant, mein Fräulein? Ich sagte, sie

habe einen Mund wie ein Elefant, weil der ihre
voll Elfenbein ist."

Gute Vorsätze

Wer von uns allen hat sich nicht schon einmal
entschlossen, spätestens „am nächsten Montag" ein

ganz neues Leben zu beginnen?
Aber wer kann behaupten, daß er diesem Vor-

satz auch wirklich treu geblieben sei? Der über-
mäßige Raucher, der Alkoholliebhaber, der Ar-
beitsscheue, der Zögerer und Gehemmte, der allzu
Gutmütige — sie alle wissen, wo sie der Schuh
drückt. Aber die Selbsterkenntnis ist selten tief
und dauernd genug, um auch wirklich auf den

Weg der Besserung zu führen.
Im allgemeinen ist dieses Pendelspiel zwi-

scheu Selbsterkenntnis und Selbstbetrug mehr
erheiternd als tragisch, aber die Erheiterung kann
unter Umständen in Selbstvorwürfe oder in De-
pressionen umschlagen. Am häufigsten machen sich

die Menschen Vorwürfe, weil sie immer wieder
versäumen, für die Zukunft zu sorgen. Sie wissen

ganz genau, daß sie planvoller leben sollten, und
nehmen sich immer wieder ruckweise vor, es nun
wirklich zu tun. Und Jahr für Jahr müssen sie

sich eingestehen, daß es wieder einmal bei den

guten Vorsätzen blieb. Vor diesem Dilemma oer-
sagen Unzählige.

Und dabei könnte ihnen allen so leicht geholfen
werden! Man muß sie nur dazu bringen, die

Dinge im rechten Maß zu sehen und sich nicht zu-
viel auf einmal vorzunehmen. Ruhige Überlegung
ist auch in dieser Sache das Nützlichste. Warum
nicht ganz einfach zur rechten Zeit eine Lebens-
Versicherung abschließen? Damit kann jeder so viel
für die eigene wie für die Zukunft seiner An-
gehörigen tun, daß er guten Gewissens leben und
arbeiten kann. Vorsorge durch Versicherung, das

ist und bleibt die beste Parole. Auf diese Art
haben sich schon Hunderttausende vor der Be-
schämung bewahrt, ihrem guten Vorsatz nicht
nachgelebt zu habeu. G. P.
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